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1. Vortrag.

Es wird oft mit Recht betont, dass man Theosophie nicht als etwas

Neues zu betrachten hat. Andere, äuasere Strömungen des -iaaena wollen

etwas Neues sein, aber Theosophie will uno soll ein für unsere Zeit

passender Aueüruck aein für aas <Veiaheitestreben, wie es durch alle

Zeiten gegangen ist. Theosophie sieht in allen Bekenntnissen verschiedene

Formen einer Ur.eisheit, wie sie durch alle Zeiten atramt,

Jie Urkunde uer Apokalypse, die zu den ältesten uee Chriaten&ums

gehört, wurde in der verschiedensten -eise zu allen Zeiten ues Christen-

tums erklärt, und uiese verschiedenen Erklärungen trugen i;nmer den

Charakter aea subjektiven Verhältnisses der verschiedenen Epochen. Im

Grossen unu Ganzen rasch den Blick schweifen laaaend aber die Ja>hun-

derte christlicher Entwicklung, sehen wir schon in älteren Zeiten aen

aufkeimenü.;n materialistischen Sinn an dieses Buch herantreten. Una da

sehen wir, wie in/aen ersten Zeiten schon der Dehler gemacht woraen ist,

in den Bildern der Apokalypse die physischen Vorgänge der iiraen-und

i. enschheitsentwicklung zu sehen, wie z.B. uas Herabsteigen uea verkün-

deten Messias in die elt oder gar die Errichtung einea himmlischen

Reiches auf dieser Welt im physischen jinne. Als nun die kommenden Zei-

ten gar nichts von alleuem erfüllten und enthüllten, glaubte man in aen

verschiedenen Gegenden des Abendlandes, dass nan sich in der Zeitangabe

geirrt hätte und schob immer mehr die Erfüllung uer eissagung hinaus.
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derte christlicher Entwicklung, sehen wir schon in älteren Zeiten den
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sehen wir, wie in/den ersten Zeiten schon der Dehler gemacht woroen ist,
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Um. uaa 12., 13. uahrhunaert fing man uann wieuer an, uie ---.pokalypae

mehr Innerlich, zu üefcten. >o fing man an in jener Zeit, £:ehr und mehr

in der Veräusserung uae Christentums uaa Reich, des .̂nticiiriat zu sehen,

uie. römische Kirche selbst wurue vielen zum ^uauruck üieaea Reiches des

Antlchriat, un. die römische Kirche sah wleuerum im Protestantismus

uaeselbe.

In neueren leiten, uie so ganz erfüllt sind von materialistischer

ueainnung, meinte ^an sogar, ueaa der Jchxtaber üer Offenbarung gar

ni hta wissen könne von der Zukunft, sondern uaas er weit zurückliegende

-reignisae beschrieben habe, -o meinte man, uaas er in dem Tiere mit den

zwei Hörnern gesehen habe einen ao -̂rossen tiê aer dea Chriatentuma wie

don Naro. Ja iat nun die Rfie von •-'rachütteringen der -rde, von neuachre-

ckenechwärmen, uie dazumal über jene Gegenden gekommen eaien. JO hat

aan denn selbst die £eit boachreiben wollen, üa uie Apokalysae geschrie-

ben woruen aei, unu atfun .^inte, sie sei erst nach dem Zeitalter uea

Nero geschrieben, -o etwaa nannt man uann objektive i'orschung, und aoch

ist sie ja g&nz beeinträchtigt aurch subjektive Auf^aasun .

^.heoeophie aoll uns nun ein Inatr ment werden, die iipokjilypae

spirituell aufzufassen, sie zu erklären. Jo könnte aan nun meinen,

dia. e .ri--l&rung u^rch aia ^heosophie aei auch subjektiv gefärbt wte alle

anderen .rklärungen, uhu doch iat ein Unterschied zwischen dieser una

jenen. Die äusseren üeschichteschreiber wollten objektiv sein, sie können

aber nur aubjektib sein-. >ir aber wollen subjektiv erklären, denn die

Weisheit uer >elt iat immer eine fortschreitende Entwicklung mit der

£ortachieitenuen Zeit, unu wenn wir für unsere Zeit uaa ' ichtige tun,

ao ist uas eine in all • Zukunft hinelnwirkenae ^raft. Uie Iheosophie

uarf nicht eine Jogrnatik weruen. iJaa, was wir heute^xheoaophie lehren,
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ändert sich seinem Wesen nach. Wenn die Seelen der heutigen Zeit

wie, ergeboren werden, ao werden aie in kommenden Zelten ebenso reif sein,

andere, höhere, zukünftige Pormen des Geisteslebens aufzunehmen. l'naere

Erklärung aer Apokalypse wird veralten, künftige Zeiten werden darüber

hinausgehen, aber dfce Apokalypse selbst wird nicht veralten. Sie ist

weit grösser umi sie wird noch tiefere, noch höhere Erklärungen finden.

Rücken wir uns vor die Seele die ersten 8 ilen der Offenbarung, wie

sie in Wahrheit lauten. Es wird una gesagt, dass dac- Geheimnis Jesu

Christi uns gegeben wird In Zeichen, daas diese Zeichen zu ueuten Bind,

und daes der Schreibe* eo viel von den Zeichen zu deuten versucht als

die ̂ aasagabe seiner Zelt es möglich macht.

Die Apokalypse iat in anderer Absicht geschrieben woruen als aas

Johannes Evangelium. Es handelt sich um ein persönliches Srlebnia, wenn

der Schreiber uns sagt, dass er die Offenbarung Jesu Christi, die Er-

scheinung ues Christus beschreibt. Sa handelt sich also um etwae Aehnli-

ches wie das Erle nie des Paulus vor Öamaakua, uae Mysterium des Paulus.

Paulus Ist derjenige, der am allermeisten getan hat zur Verkündi-

gung und Verbreitung aes Christentums, trotzdem er nicht zu äenen gehört,

die miterlebt haben die üreignisae von Paleatlna und auch nicht den

tragischen Ausgang, die Kreuzigung des Christus Jesue. tlr wissen, wie

die Svangelien uarstellen uie Art, wie dies alles in die Herzen der dama-

ligen Menschheit eingedrungen iat, Paulus hatte alles üles auch erfahren,

was in den Evangelien steht. Paulus kannte den Inhalt, die Ereignisse

von Paleetina genau und trotzdem hatte er gar nicht denken können, dass

der am Xreuz Geendete aer verheissene Erlöser oder -iessiaa sei. "Wie

ein gemeiner Verbrecher, so sa^te sich der Paulus, kann der -essias nicht

enden." Man versteht Paulus schlecht, wenn man nicht einen tieferen
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Blick in seine Seele tut unü in uaa, was als -.»'lasen in Ifcn als 3 üischen

Singeweihten lebte. £r wusste: derselbe, der üer i'räger ues Ereignisses

von Golgatha war, der im Leibe des Jesua von NJB areth lebte, hatte sich

vorausverkünaet im brennenden Dornbusch, 1 B j?euer aes Sinai, darauf

weist der Christus Jesus hin, als er sagt: "Wie wollt ihr mir glauben, a

ihr Moses,dem Propheten(nicht glaubt? (Jon. 5, 47)" Der Christus sagt

damit, uass er sich früher mit äusseren Mitteln, durch die ^ewalt üer

Elemente verkündet, uass er sich aber uann offenbart hat durch das Leben

Leiden und wohnen ta menschlichen Leibe, sozusagen herniedergestiegen

aus uem Feuer des Sinai. Faul s, üer jüdische Eingeweihte, kannte durch-

aus üen vorausverkündeten Christus, denn hinter dem Geheimnis üea ftioseB

verbirgt sich folgendes:

Im alten -̂ eataiaent unu in uer alten jüdischen Geheimlehre gab ee,

wie zu allen Zeiten, ..yeterien una eingeweihte. Hü:ten wir una an uen

Grundsatz, dass die Einweihung sich auch den Zeitumständen anpassen

aiuas, und betrachten wir sie demnach, so müssen wir damit anfangen,

uns üen Menschen vorzustellen wie ihn die Theosophie oder Geisteswissen-

schaft hinstellt als viergliedrige esenheit: als begabt mit dem phy-

sischen Leib, üen üer ensch selbst noch mit dem Mineral gemeinsam hat,

mit dem Aetherleib, uen er mit dem Pflanzenreich gemeinsam hat, einem

astralischen ^eib, den auch da« Tierreich hyt, und endlich dem I«h

oder Ichträger. So wie uer Mensch ua vor uns steht, besteht er aus diesen

vier Gliedern, .̂ m Tage ainü sie miteinander verbunden, aber dea nachte

sind uas Ich und der aatralische ^eib in der geistigen -lelt- So nimmt

der heutige Mensch wahrend üer Nacht nichts wahr. .lenn der Mensch sich

nun zu höherem geistigen 3chauen hiaaufentwickelt, so musa er gewisse

MetüAuen innerer Entwicklung auf sich anwenden. Der, welcher in die

J



höheren .elten aufsteigen will , muss auf seine 3eele wirken lassen

Meditation unn 3 onzentration und sich versenken in bestimmte Jinge,

von aenen eins unter Hunderten z.B. aas Hoaenkreuz t a t . ann der heu-

tige Mensch, schläft, ao kann >as a l les , was er tagsüber erlebt, keinen

''starken Sindruck n^chen auf seinen aatralischen -Leib, uass dies des

nachts weiterwirkt; wenn uer heutige normale Mensch abends einschläft,

is t sein i'ag-.-isieben wie ausgelöscht,

Bel:̂  Elnweihungssch -ler, wenn er auch lange nichts von der Umwand-

lung seines astralischen ^eibeB merkt,ist OB abers anders, >enn er an-

fangt, . eüitation zu üben und aie in okkulten Jchulen vorgeschriebenen

Uebungen auf sich wirken läast, ua sieht der Hellseher, während beim

gewöhnlichen Menschen etwas Unorganisiertes, Chaotisches aufschauen is t ,

beim I.editani-en ganz anuere 3tröraungen, andere formen und Or ü.ne. Das

zeigt sich als irkung der Ü-bungen., wenn auch der -ichüler selbst l^nge

nichts i.avon ..erkt. Es wird sein aatralischer Leib ein anderes eaan,

ob auch die xageaübung noch so kurs i s t . Chaotisch war vorher der uatral.

eib und al les , was auch, der Mensch tun würde, ua« würde übertönt weruen

durch aie J-ageseindr ticke. Nur die Vorschriften der okkulten Schulung

geben etwas, was alle* Alltagseindr :..cke übertönt. D?ii*r nannt« man

flleae Handlung der Seele Reinigung oder Ilatharsis. Der 3chüler wird ein

Gereinigter, während beim ;..enschen, der draussen lebt, der astrale

^eib fortführt chaotisch, ungeordnet zu sein. 3o sehen wir, wie immer

wirksam die Vethouen uer okkulten Jchulung Bind.

Sun musa aber auch durch den Lehrer aem Schüler zum Bewuestsein

gebracht weruen, was die geistige el t um ihn herum i s t . i)amit nun uas,

was so im astralen geschah, sich in den Aetherleib fortpflarflfn konnte,

uazu wurde in früheren Selten Folgendes mit dem Schiler vorgenommen,

flenn der Schüler bereit war, sozusagen auf der Höhe der Einweihung



atand, hatte er für einige Ze t, meist drei und einhalb Tage, lilgend

zuzubringen, indem der Initiator den Menschen in vollständige Lethargie

oder Abgestorbenheit brachte. So wurue üann üer Aetherleib herausgehoben

unu üer Astralleib arückte nun alles, wae er in sich durch die okkulten

Uebungen vorbereitet hatte, in den Aetherleib ab, weil sonst der physi-

Bche Leib ein Hindernis ist, um das, was uer Mensch in der geistigen

Welt erfährt, ihm n a Bewusstaein zu. bringen. In diesem Augenblicknun,

da der Initiator den Aetherleib aua dem phyaischen ieib fcolte, trat

also die Erleuchtung ein unu der Erleuchtete erlebte jetzt die geistige

1*1% und nach drei und einhalb Tagen war er eben ein Eingeweihter, der

von den geistigen elten erzählen konnte.

Bei den Mysterien der verschiedenen Völker können wir uenselben

Vorgang finaen, aber bei aen £inge-weth*en des alten Testamentes war

die Einweihung eine anuere. Jenn sie erlebten aas, wac Moses auf dem

3insi erlebt hatte, noch einmal. So konnten sie dem Volke sagen, dasa

der :.essias erscheinen würde, üaas uer keäsiae aus ihrem Volke selbst

hervorgehen w';rde, I M ! er die ttntwicklungsprinzipien aller Menschheita-

entwicklung im fleischlichen Leibe aelbat verkörpern würde. Das war

der höchste ' oment uer Einweihung, wenn der erleuchtete Hebräer erleben

durfte, uasj in der Zukunft der Christus erstehen würde. Von alledem

wuaste üer Paukua als jüdischer Eingeweihter.

Trotzdem konnte er aber vor dem t-reignia von ^amakaa nimmermehr

glauben, uass der ax Kreuz Gestorbene uerselbe wäre. Er sagt von aich, er

aei eine Frühgeburt, ein -.ingeweihter aus Gnaden. Ĵaa hebt er hervor,

uass er die Einweihung nicht erhielt durch, stufenweise Schulung. Er

steht der geistigen ".elt naher als diejenigen Xenschen, die t efer in

die Materie hinabgeatiegen Bind. So konnte er erleben, was die "Krone
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uea ^ebena", der letzte -kt tn uer alttesta^-entlichen Einweihung war:

aie Krönung uurch üas iCrscheinen ues Christus. Im Lichtesglane erschien

ihm uas, was die alttestamentlichen eingeweihten immer erlebten, >aa

ate erlebt hatten als Zukunftsereignia, aas aah er nun ala Sracheintng

uie ihm sagte, uasa dieses uasselbe äsen w«re wie daa, welches im

-eibe uoa Jesus von Nazareth gelebt habe und starb, aas sei der I easi-

aa, uer OhriBtus.

Dass (ier ;hristua kommen sollte, aas war uas grösete Ereignis

der alten Einweihung gewesen. Jasa er geatorban war unü doah lebte,

einverleibt im irdischen -»aaein uno fortwirkend im phyiischen dasein,

uas sehen wir uann aus allen Briefen ues Paulus. -r sah also dieses

.reignia ala etwas, uaa schon Gegenwart geworuen war.

Versetzen wir uns einmal in alle anaeren l^inwaihungen, aie nicht

althebrüisch unu nicht christlich waren. In alten atlantischen leiten

kommen wir zu einer solchen Gestalt uea .<enechen, aor noch ganz an-

aers ist als uer heutige. Jer Aetherleib ist ja^Bilüner des phyaiachen

eibes. .mrch die -inweihung nun aah :&an imHier dae, was als Aether-

leib uem physisschen î eib zugrunuelag. an uusate in uer geistigen

.alt verzichten auf aas Bild des physischen ;. enschenleibea, aian aah

nur den Aetherleib aee Menschen.

In der althabräischen ^inweihun. aber, aah man iamer ala LrÜ-

nung den physischen enachen vergeistigt unu in nie geistige .elt

veraetBt. Jo eah man den hriatua als solchen konschen, ala die e.ste

wirkliche Llenachengastalt, die -berhaupt von der phyaiachen alt aus

in uer geistigen elt zu sehen, sein würde.

So aah -an in der hebräischen Einweihung in ferner Zukunft den

Menschensohn", den Christus, geheiligt unu. gereinigt uie phyBiachen
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:'orjn. deshalb wusste uer Paulus, uas? uas, was ihm als Menschengestalt

vor Ja^askus erachten, kein anderer sein konnte ^ls 'hristus.

Und ein Gleiches schildert uns ?uch der Apokalyptiker, da er spricht

von dem "Menschensohn", Er nennt die sieben Ge;neinuen, die sieben Sterne

und den "frenschenaohn" aen vergeistigten, gereinigten im physischen

Leibe, nicht nur im --etherleib, sondern uas physische ."enschenbild ver-,

klsrt unu geheiligt.

3o stellt er vor uns dasselbe hin, was Paulus vor Jamaakus erblickt

hatte, und er führt aus, wa» der Impuls dieses Christusereignisses für

die ;anze ..enschheit beulten sollte, -r spricht uns von den sieben

Se.-.einden In sieben Uriefen oder endschrai en an die Gemeinden als von

der -ufgabe der sieben nachatlanti3chen üuliuren. Und die nach unserer

fünften arischen asse ko.,jnenden, uns folgenden Kulturen stallt er dar

in den sieben Jiegeln. -ia sioben Kulturen aber des siebenten grossen

Hauptzeitalters stellt er uar in uen sieben iosaunen.

•as als neutige Kultur steh abspielt, können wir in dar physischen

•eit schauen. Aber uaa, was in der sechsten ..rossen Haupteeit sich ab-

spielt, uas kann tan in uen lldern der astralen >elt vorauaerleben,

das siebente grosse Hauptzeitalter hingegen in den Tönen der Spärenhar-

monie, in der devachaniachen -elt. i an erlebt sie als Folge aea Chriatue.

Impulaea. 3o LM die Apokalypse nichts anderes als das, was der christ-

liche Eingeweihte erlebte, die Schilderung der christlichen Einweihung,

ein Bild der Erlebnisse eines im christlichen Jinne Eingeweihten, der

also weise, was durch den Christua in die elt gekommen ist.


